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Geleitwort

Nach der politischen Entscheidung über die Bildung eines europäischen Binnenmarktes
galt es, die bankaufsichtsrechtlichen Bestimmungen in den europäischen Mitgliedstaaten
einander anzupassen, um gleiche Wettbewerbsvoraussetzungen für alle Marktteilnehmer
zu schaffen. Dieses Vorhaben erwies sich als überaus langwierig und schwierig. Dies ist
nicht zuletzt darauf zurückzuführen, dass sich die nationalen Aufsichtsgrundsätze teil-
weise gravierend voneinander unterschieden. Während einige Länder eine umfassende
und auf Wettbewerbsbeschränkung gerichtete Bankenaufsicht verfolgten, gaben andere
Mitgliedstaaten einer auf Wettbewerb vertrauenden Aufsichtskultur den Vorrang. Die
Übernahme der europäischen Vorgaben in nationales Recht bewirkte in den Staaten,
deren bankaufsichtsrechtliche Bestimmungen darauf gerichtet waren, den Wettbewerb
zwischen den Banken zu begrenzen, einen Paradigmenwechsel in der Aufsichtskultur. 

Vor diesem Hintergrund setzt sich die vorliegende Arbeit mit der Frage auseinander,
welchen Einfluss auf die Effizienz der beaufsichtigten Institute die durch die Harmoni-
sierungsbestrebungen induzierten bankaufsichtsrechtlichen Änderungen nahmen. Die
Verfasserin untersucht diese Fragestellung am konkreten Beispiel zweier Länder –
Deutschland und Italien. 

Zunächst wird erörtert, warum Kreditinstitute einer speziellen Aufsicht unterstehen, wel-
che verschiedenen Ansätze bei der Beaufsichtigung der Institute verfolgt werden und
mittels welcher Instrumente lenkend in den Marktmechanismus eingegriffen wird. Mit
Blick auf das Ziel der Arbeit, Auswirkungen auf die Effizienz von Kreditinstituten durch
die Änderung bankaufsichtsrechtlicher Vorschriften zu untersuchen, werden anschlie-
ßend die theoretischen Zusammenhänge zwischen der Bankenaufsicht und der Effizienz
der Märkte im Allgemeinen und Institute im Speziellen dargelegt. Den Ausführungen
zur Theorie der Bankenaufsicht folgt nach einem Diskurs über die Notwendigkeit der
Angleichung der nationalen bankaufsichtsrechtlichen Vorschriften in Europa ein kurzer
Abriss über den Verlauf der Harmonisierungsbestrebungen und die vollzogenen Schritte
auf europäischer Ebene. Im Anschluss hieran setzt sich die Verfasserin mit den bankauf-
sichtsrechtlichen Bestimmungen in den beiden zu untersuchenden Ländern auseinander.
Am Beispiel zweier Richtlinien, der Ersten und Zweiten Bankrechtskoordinierungsricht-
linie, die für den Harmonisierungsprozess und die Verwirklichung des europäischen Bin-
nenmarktes von besonderer Bedeutung waren, wird analysiert, wie die Übernahme der
europäischen Vorgaben die nationale Gesetzgebung beeinflusste. Basierend auf diesen
Erkenntnissen und unter Berücksichtigung der theoretischen Überlegungen zum Zusam-
menhang zwischen Wettbewerb und Effizienz der Kreditinstitute formuliert die Verfas-
serin die Thesen, die sie im empirischen Teil der Arbeit überprüft.
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Das gewählte Untersuchungsdesign der empirischen Auswertungen basiert auf dem Prin-
zip der Annahmenvariation. Sämtliche Prämissen, die für die Berechnungen getroffen wur-
den, werden im Laufe der Analyse modifiziert um die Robustheit der Ergebnisse zu unter-
mauern. Insgesamt werden die ermittelten Werte von 15 verschiedenen Modellen präsen-
tiert und miteinander verglichen. Wesentliches Ergebnis der Arbeit ist einerseits der Nach-
weis, dass eine auf Wettbewerbsbeschränkung gerichtete Bankenaufsicht sich negativ auf
die Effizienz von Kreditinstituten auswirkt. Andererseits belegen die durchgeführten
Untersuchungen, dass die durch die europäische Rahmengesetzgebung induzierte Aufhe-
bung wettbewerbsbeschränkender Vorschriften zu positiven Effizienzeffekten führte.

Die vorliegende Arbeit leistet einen bemerkenswerten Beitrag zur Analyse der Banken-
regulierung und zu ihren Auswirkungen auf Banken in Europa. Mit methodischer Sorg-
falt überprüft die Verfasserin die von ihr auf Basis der theoretischen Überlegungen
unterstellten Zusammenhänge und scheut sich dabei nicht mögliche Kritikpunkte sowohl
an ihrer Vorgehensweise als auch den ermittelten Ergebnissen zu identifizieren und zu
erörtern. Angesichts der praktischen und theoretischen Bedeutung und der Aktualität des
Themas ist der Arbeit eine intensive Diskussion zu wünschen. 

Münster, im Januar 2009

Bernd Rolfes
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Geleitwort

Die vorliegende empirische Untersuchung hat zum Thema, wie sich die Harmonisierung
des Bankenaufsichtsrechts in der EU (vor allem durch die Erste und die Zweite Banken-
rechtskoordinierungsrichtlinie von 1977 und 1989) auf die Effizienz von Kreditinstituten
in Deutschland und Italien ausgewirkt hat. Die Harmonisierung hat die Wettbewerbsbe-
dingungen für die italienischen Kreditinstitute nachhaltig, für die deutschen Kreditinsti-
tute hingegen unwesentlich verändert. Aus der Annahme, dass Wettbewerb einen positi-
ven Einfluss auf die Effizienz von Kreditinstituten haben sollte, ergeben sich in Verbin-
dung mit den unterschiedlichen Wettbewerbswirkungen in Italien und Deutschland drei
Thesen. Erstens: Italienische Banken müssten vor der Harmonisierung wegen fehlenden
Wettbewerbs Effizienznachteile gegenüber deutschen Banken (die bereits dem Wettbe-
werb unterlagen) gehabt haben. Diese These findet zwar empirische Bestätigung. Aller-
dings variiert das gemessene Effizienzniveau stark mit dem gewählten Spezifikation von
Input und Output des Bankgeschäftes. Zweitens: Der Effizienznachteil italienischer Ban-
ken müsste mit der Harmonisierung der Bankenaufsicht, die für Italien zu mehr Wettbe-
werb geführt hat, abgenommen haben. Dies wird durch das empirische Material gestützt.
Drittens: Die Effizienzniveaus deutscher und italienischer Banken sollten sich durch die
Integration der Finanzmärkte annähern. Hierfür findet sich keine Evidenz.

Der empirischen Analyse liegt ein Sample von 13.876 Jahresabschlüssen von deutschen
und italienischen Banken zurück. Der Untersuchungszeitraum umfasst die Jahre 1994 bis
2003, beginnt also mit dem Jahr, in dem die bedeutendste Änderung der italienischen Ban-
kenregulierung mit Blick auf mehr Wettbewerb in Kraft trat. Effizienz wird in der Unter-
suchung im Sinne der „technischen Effizienz“ verstanden. Diese bemisst das Verhältnis
des tatsächlichen Outputs, der bei Einsatz von n Inputfaktoren in vorgegebenen Mengen
erzielt wird, zum maximal möglichen Output, der mit diesen Inputmengen erzielt werden
könnte. Das Problem ist, dass in der Praxis keine Daten über die optimale Produktion ver-
fügbar sind. Deswegen verwendet die Verfasserin ein Frontiermodell, und zwar die Data
Envelopment Methode. Die Grundidee besteht darin, die Situation eines Unternehmens
durch Vergleich mit den Situationen von als Benchmark dienenden Unternehmen zu beur-
teilen. Die Effizienzmessung erfordert die Spezifizierung des Inputs und Outputs des
Bankgeschäftes. Drei Varianten werden gegenübergestellt. Im Produktionsansatz werden
dem Input Arbeit und Kapital und dem Output Kredite und Einlagen zugeordnet. Der
Intermediationsansatz betrachtet als Input Arbeit, Kapital und Kundeneinlagen und als
Output nur Kredite oder Kredite und sonstige zinstragende Aktiva.

Mögliche Einwände gegen die gewählte Vorgehensweise (zum Beispiel die Beschrän-
kung auf technische Effizienz, die Nichtberücksichtigung von technischem Fortschritt)
werden in der Untersuchung selbst thematisiert. Die empirischen Ergebnisse werden aus-
führlichen Tests auf Robustheit unterzogen. Nicht zuletzt werden den gemessenen DEA-
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Effizienzwerten klassische Kennziffern der Bilanzanalyse gegenübergestellt, um so die
Validität der Ergebnisse besser beurteilen zu können. Dadurch steht die Arbeit auf einer
soliden Grundlage.

Die Untersuchung stellt einen beachtlichen Beitrag zur empirischen Analyse von Regu-
lierungen dar. Sie zeigt für einen konkreten Anwendungsfall – die Harmonisierung der
Bankenaufsicht in Europa –, dass und wie Regulierungen und ihre Änderungen die wirt-
schaftliche Performance beeinflussen können. Die Zweidimensionalität der Untersu-
chung ist besonders hervorzuheben. Zum einen werden mit dem interregionalen Ver-
gleich Deutschlands und Italiens die Auswirkungen unterschiedlicher Regulierungen auf
die Performance der Banken (gemessen an der Effizienz) deutlich; zum anderen werden
im Fall Italiens die dynamischen Aspekte einer Änderung der Regulierung sichtbar.

Das Kernergebnis ist, dass eine den Wettbewerb zulassende Bankenaufsicht (wie sie
durch die EU-Harmonisierung implementiert wurde) im Gegensatz zu einer den Wettbe-
werb beschränkenden Bankenaufsicht (wie sie zuvor in Italien bestand) die Effizienz des
Finanzsektors verbessert, volkswirtschaftlich also einen Wohlfahrtsgewinn erwarten
lässt. Dieses Ergebnis lässt sich damit begründen, dass mit dem Übergang zu einer Wett-
bewerbsordnung Restriktionen für die Entfaltung des Finanzsektors entfallen und die
Banken, da sie nun nicht mehr vor Wettbewerbern „geschützt“ sind, umso mehr zur Kos-
tensenkung und zum Aufspüren und Ausnutzen von Marktpotentialen gezwungen wer-
den. Dieses am konkreten Fall empirisch nachvollziehbar dokumentiert zu haben, ist die
zentrale Leistung der Verfasserin.

Halle, im Januar 2009

Rüdiger Pohl
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Vorwort

Es besteht heutzutage sowohl in der Theorie als auch in der Praxis weitestgehend Kon-
sens drüber, dass Bankenmärkte einer speziellen Beaufsichtigung bedürfen. Hinsichtlich
der Frage mit welchen Mitteln und in welchem Maße der Staat lenkend in den Marktme-
chanismus eingreifen sollte, herrscht hingegen wenig Einigkeit. Dabei ist diese Frage-
stellung in Anbetracht der momentanen Krisensituation auf den Finanzmärkten aktueller
denn je. Die vorliegende Arbeit beleuchtet einen wesentlichen Aspekt, der in der Diskus-
sion um das regulatorische Eingreifen nicht aus den Augen verloren werden darf: die
Auswirkungen aufsichtsrechtlicher Bestimmungen auf den Wettbewerb im Markt und
die Effizienz der Marktteilnehmer. Diese werden vor dem Hintergrund der Harmonisie-
rung der Bankenaufsicht in Europa am Beispiel Deutschlands und Italiens untersucht.

Zahlreiche Personen haben das Entstehen dieser Arbeit auf unterschiedliche Weise
unterstützt. Genannt sei an erster Stelle mein Doktorvater und akademischer Lehrer Herr
Prof. Dr. Reinhart Schmidt. Ihm gilt mein besonderer Dank. Bereits während meines
Studiums förderte er mich auf vielfältige Weise und prägte dadurch meine fachliche Ent-
wicklung. Er bestärkte mich in meinem Ansinnen des Verfassens dieser Arbeit und
begleitete die Entstehung in intensiven Diskussionen. Den Abschluss meines Promoti-
onsvorhabens erlebte er leider nicht mehr. Er verstarb kurz nach der offiziellen Einrei-
chung der Arbeit im April 2008.

Mein aufrichtiger Dank gilt Herrn Prof. Dr. Dr. h. c. Rüdiger Pohl. Aus seinen kritischen
Nachfragen resultierten viele wertvolle Denkanstöße. Nicht zuletzt seinem Engagement
ist es zu verdanken, dass die Promotion trotz der schwierigen Situation nach dem Tod
Professor Schmidts zeitnah abgeschlossen werden konnte. Selbiges gilt für Herrn Prof.
Dr. Martin Klein, der sich freundlicherweise bereit erklärte, die Begutachtung der Arbeit
zu übernehmen. Hierfür bin ich ihm zu tiefen Dank verpflichtet.

Für die Aufnahme der Arbeit in die Schriftenreihe des zeb/ danke ich den Herausgebern
Herrn Prof. Dr. Bernd Rolfes und Herrn Prof. Dr. Dr. h. c. Henner Schierenbeck.

Die vorliegende Schrift entstand während meiner Tätigkeit bei der Unternehmensbera-
tung zeb/rolfes.schierenbeck.associates. Ich erlebte dort ein forschungsfreundliches
Umfeld, das es mir ermöglichte, Beruf und Promotion erfolgreich zu vereinbaren. Mei-
nen Kolleginnen und Kollegen möchte ich für die kompetente Unterstützung und jeder-
zeitige Diskussionsbereitschaft danken. 

Bei Frau Dipl.-Informationswirtin Verena Weber möchte ich mich für die unermüdliche
Literaturrecherche und -beschaffung bedanken. Für sein Engagement bei der Durchsicht
meines Manuskriptes danke ich herzlich Herrn Josef Gräbener. Für die abschließenden
Korrekturarbeiten und die Koordination der Drucklegung gilt mein Dank Frau Dipl.-
Kauffrau Silke Rahe.
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Großen Dank schulde ich meinen Eltern. Sie haben nicht nur finanziell meine Ausbil-
dung und damit meinen beruflichen Werdegang ermöglicht, sondern mir durch ihr entge-
gengebrachtes Vertrauen und ihr Verständnis gemeinsam mit meiner Schwester Anke
den nötigen familiären Rückhalt gegeben, ohne den die Entstehung dieser Arbeit nicht
möglich gewesen wäre.

Ein ganz besonderer Dank gilt meinem Partner Dr. Tobias Gräbener, der zum Gelingen
dieser Arbeit in vielerlei Hinsicht beigetragen hat. Er war mir stets ein kompetenter
Gesprächspartner und hat mich durch seine zahlreichen konstruktiven Vorschläge maß-
geblich unterstützt. Seine aufmunternden Worte und die aufgebrachte Toleranz gaben
mir die nötige Motivation, welche die Arbeit zu einem erfolgreichen Abschluss geführt
hat. Ihm ist diese Arbeit gewidmet.

Berlin, im Januar 2009

Sandra Käppel
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